
Nachdem sie früher überwiegend Silber-
schmuck herstellte, verarbeitet sie heute 
auch Schädelknochen, Horn- und Ge-
weihteile von Reh und Hirsch. Zusammen 
mit Ralph Müller entwarf sie die Kollek-
tion «Wild verbunden». Andrea Winkler 
bemerkte, dass bereits die Vorfahren 
aus Jagdtrophäen Schmuck anfertigten, 
um die Achtung vor den Tieren zum Aus-
druck zu bringen. Wenn man der 57-Jäh-
rigen bei der Arbeit zuschaut, erkennt 
man, dass sie nicht nur Schmuck produ-
ziert, man spürt auch , dass sie ihre Lei-
denschaft auslebt. «Die aufwändige Arbeit 

ist das Spannende», sagt Winkler, die mit 
ihren Unikaten etwas ausdrücken will. Sie 
verarbeitet überwiegend die eigenen Tro-
phäen der Kunden, die zumeist selbst Jä-
ger sind. «Oftmals sind es auch Erbstü-
cke», sagt Winkler.

Die Stirnnaht verrät das Alter des 
Tieres
Andrea Winkler interessiert sich im Spe-
ziellen für die Stirnnaht, die bei Reh und 
Hirsch mit zunehmendem Alter verknö-
chert. Sie erklärt, dass man anhand der 
Dicke des Schädelknochens Rückschlüsse 
auf das Alter des Tieres bestimmen kann. 
Am Anfang des Lebens ist die Naht geöff-
net und verschliesst sich mit den Jahren. 
Durch das Auskochen des Schädels löst 
Andrea Winkler das verklebte Bindege-
webe aus der Naht und hebt sie danach 

Schmuckstücke von der Auswahl der Ma-
terialien über den ersten Entwurf bis hin 
zur handwerklichen Umsetzung fertigt. 
Die Kunstschaffende mag es, wenn ihr 
bei der Arbeit über die Schulter geschaut 
wird. Aufgrund der Covid-19 Pandemie 
musste sie ihr Geschäft allerdings zwei 
Monate schliessen. Diese Zeit nutzte sie 
für die Erweiterung ihrer Kollektion mit 
Gamskrickeln, deren Ringstruktur mit den 
Jahresringen der Bäume vergleichbar ist. 
Besonders markante Strukturen wer-
den sorgfältig ausgeschnitten, gepresst 
und in Silber eingefasst. Das Horn hin-
terlegt sie beispielweise mit Blattgold, 
wodurch eine besondere Sonnenaufgang 
Stimmung entsteht. «Bei diesem Anhän-
ger will ich die Verbundenheit der Gams 
zu den Bergen zum Ausdruck bringen», 
sagte Andrea Winkler, die ihre Anhänger 
auch mit Bergkristallen kombiniert. Ihre 
Schmuckstücke werden nicht lasiert und 
bewusst im natürlichen Zustand belassen. 

Neben dem Gamshorn veredelt sie auch 
Teile des massiven Hirschgeweihs zu 

Manschettenknöpfen oder Ohrsteckern. 
Andrea Winkler verbindet ihren «wilden» 
Schmuck überwiegend mit Silber oder 
Blattgold. «Gold ist zu kostbar und for-
dert den entsprechenden Preis», sagte 
sie. Ralph Müller steht seiner Lebensge-
fährtin bei ihrer Arbeit nicht nur zur Seite, 
sondern hat auch eine eigene Schmuck-
kollektion aus fossilen Knochen und Ge-
weihstücken von einem ausgestorbenen, 
über 40 000 Jahre alten Riesenhirsch. 
Diese kombiniert er mit Bernstein, dem 
rund 50 Millionen Jahre alten versteiner-
ten Harz der Kiefer. Müller formt und po-
liert seine Teile und versieht sie ledig-
lich mit einer eleganten Befestigungsöse. 

Aus dem «Kölsche Mädche» wurde 
eine Allgäuerin 
Seit über 25 Jahren ist Andrea Winkler 
selbständig. Nachdem sie an der Aka-
demie für angewandte Kunst in Maast-
richt die Ausbildung zur Goldschmiedin 
und Designerin machte, arbeitete sie 
fünf Jahre als Goldschmiedin, machte 
sich dann selbständig und führte mit ei-

Andrea Winkler 
Wild verbunden mit dem Allgäu 

Andrea Winkler ist keine konventionelle Schmuckdesignerin. Zusammen 
mit ihrem Lebensgefährten Ralph Müller veredelt sie in ihrem Allgäuer 
Atelier Teile von Jagdtrophäen zu besonders edlem Schmuck. Die Idee kam 
den beiden im letzten Jahr, als sie bei einer 1000 Kilometer langen Paddel-
tour durch die wilde Natur Kanadas von den Ureinwohnern dazu inspiriert 
wurden. «Als erstes habe ich aus einem Hirschfell eine Trommel gebaut, 
um in mir den alten Prozess des Jagdinstinktes wieder aufleben zu lassen», 
sagte Winkler. 

mit einem mit Pigmenten versehenem 
Klebstoff farblich hervor. Den schöns-
ten Teil der Stirnnaht sägt sie aus dem 
Knochen, poliert ihn und fasst ihn im na-
türlichen Zustand in Silber ein. Aus einer 
Rehstirn fertigte sie beispielsweise einen 
herzförmigen Anhänger, dem türkisfar-
bene Pigmente der Stirnnaht das Ausse-
hen eines Flusslaufs verleihen. Eine Stirn 
vom Rothirsch kombiniert sie mit einer 
verkohlten Alpenrose und einer Silberein-
fassung zur edlen Gürtelschnalle. Da An-
drea Winkler nur das schönste Stück der 
Stirnnaht verwendet, gibt es von einem 
Schädel nur ein Schmuckstück. 

In der Coronapause wurde die 
Kollektion erweitert
Das Atelier hat Andrea Winkler im Sont-
hofer Ortsteil Altstätten, wo sie auch ihre 

ner Kollegin in Köln ein kleines Schmuck-
geschäft. Ein Wendepunkt in ihrem Leben 
war ein Urlaub im Allgäu, bei dem sie sich 
spontan in diese Region verliebte. Im Jahr 
2006 zog sie in die Berge, arbeitete von 
Zuhause aus und bot ihren Schmuck bei 
verschiedenen Ausstellungen und Mes-
sen an. Im Jahr 2015 eröffnete sie das 
kleine Atelier im Gebäude des Orgelbau-
ers Zeilhuber, einem Traditionsbetrieb in 
dritter Generation. «Das Spezielle ver-
bindet uns, denn Orgelbauer sind auch 
ganz spezielle Leute», sagte Winkler, die 
sich am Anfang im Allgäu recht schwer-
getan hat. «Wir Rheinländer quasseln ein-
fach etwas daher und überfordern damit 
schnell die Leute», sagte Winkler. Weil 
sie zudem den bayrischen Dialekt nicht 
verstand, fühlte sie sich oftmals ausge-
schlossen. Im Allgäu haben die Menschen 
einen grösseren Bezug zur Landschaft 
und der Natur, die Menschen sind boden-
ständiger und gehen nicht so schnell auf-
einander zu wie im Rheinland. Es dauerte 
zwei bis drei Jahre, bis die ersten Freund-
schaften entstanden sind. Ihr Lebenspart-
ner sorgt für den Spagat zwischen dem 
Rheinland und der Natur. Der 58-jährige 
Düsseldorfer ist passionierter Jäger, Falk-
ner, Kunstschaffender, Buchautor und Se-
minarleiter in Natur- und Wildnis-Schu-
len. Andrea Winkler hat selbst keinen 
Jagdschein, geht mit Ralph Müller, den 
sie bewusst immer wieder «mein Mann» 
nennt, auf die Jagd. «Ich stöbere das Wild 
auf und mein Mann schiesst es dann», 
schmunzelt die sympathische Rheinlän-
derin.   Thomas Güntert

Schmuck-Atelier Andrea Winkler 

Sonthofer Strasse 4 

DE-87527 Sonthofen/Altstädten 

0049-171-231 17 97 / info@schmuck-winkler.de

PORTRÄT

Andrea Winkler fertigt den Schmuck in 
ihrem kleinen Atelier im Sonthofer Ortsteil 
Altstädten. Mit ihrem Mann Ralph Müller 
geniesst sie die besonderen Momente auf 
der gemeinsamen Pirsch.

Von einer Jagdtrophäe entnimmt Andrea 
Winkler die Stirnpartie und fertigt aus 
dem interessantesten Ausschnitt ein 
Schmuckstück.

Die Anhänger aus Silber und Gamshorn 
vermitteln die Verbundenheit der Gams zu 
den Bergen.

Diese beiden Herzanhänger sind aus 935 
Silber gefertigt. Die linke Stirnnaht ist mit 
rotem, die rechte mit Lapislazuli Pigment 
eingefärbt.  

Aus den Stirnknochen von Reh und Hirsch 
entstehen edle Gürtelschnallen.

Die Kollektion «Wild verbunden» wurde 
erweitert mit Schmuckstücken aus Teilen 
vom Hirschgeweih, die mit Blattgold 
kombiniert wurden.
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